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Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaetion
9--10 und 2--3 Uhr.

Merſeburger Kreisblatt.
Tageblatkt für Hkadt und Land.

Sechszigſter Jahrgang.
—————7I 126. Freitag den 3. Juni 1887.

Siertelſ ähnlichen Wernnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

e e TTextbeilage (56. Fortſ. des Romans „Stolze
Herzen“ von Max v. Weißenthurm.)

Merſeburg, den 2. Juni.
Von Gewerbebetrieb im Umherziehen.

Was ſchon bei Berathung der Gewerbeord-
nung von 1866 vielfach, namentlich von Ver-
tretern der verbündeten Regierungen vorausge-
ſagt wurde, iſt nach den Erfahrungen des letzten
Jahrzehnts immer mehr eingetroffen es hat
ſich eine ſtarke Reaction gegen den rein man-
cheſterlichen Jnhalt der Gewerbeordnung geltend
gemacht, der über die Bedürfniſſe des modernen
Verkehr- und Gewerbelebens in falſcher Hul-
digung an eine ſchrankenloſe Freiheit hinaus-
ging und inſoweit großentheils auf Abänderungen
des Entwurfs durch den von Lasker'ſchen Jdeen
beherrſchten Reichstag beruhte. Die verbündeten
Regierungen mußten mit Widerſtreben, um nur
das an ſich hoch werthvolle Ergebniß der Her-
ſtellung gleichmäßiger gewerberechtlicher Grund-
ſätze für das Bundesgebiet zu erzielen, über
eine Reihe Abänderungen hinwegſehen, die ſich
nachmals als nicht haltbar erwieſen haben.
Hierhin gehörten insbeſondere die vom Reichs
tag aufgeſtellten Grundſätze über den Gewerbe-
betrieb im Umherziehen.

Die Gewerbeordnung unterſcheidet das Ge-
werbe des Handlungsreiſenden von dem des
Hauſirers. Jenes iſt der Ausfluß eines
ſtehenden Gewerbebetriebes, der Handlungs-
reiſende kauft als Jnhaber oder Beauftragter
eines ſtehenden Geſchäfts Waaren auf oder
ſucht Beſtellungen auf Waaren ſowohl bei Ge-
werbetreibenden als bei Privatperſonen. Er
muß einen Legitimationsſchein haben, deſſen Er-
theilung, ſofern er nur Muſter und Proben,
nicht die Waaren ſelbſt zum Verkauf mit ſich
führt, an keine weiteren Bedingungen geknüpft
iſt. Der Hauſirer unterſcheidet ſich vom Hand-
lungsreiſenden dadurch, daß er außerhalb ſeines
Wohnortes ohne Begründung einer ge-
werblichen Niederlaſſung Waaren feil-
bietet, Beſtellungen aufſucht oder Waaren bei
anderen Perſonen als Kaufleuten ankauft.
S ein Handlungsreiſender Waaren zum

erkauf mit ſich, ſo fällt er unter die Beſtim-
mungen für das Hauſirgewerbe (Gewerbebetrieb
im Umherziehen im engeren Sinne). Die Ge-
werbeordnung ſchloß vom An und Verkauf im
Umherziehen beſtimmte Waaren (geiſtige Ge-
tränke, gebrauchte Kleider und Bruchgold, Bruch
ſilber, Spielkarten, Lotterielooſe, Werthpapiere,
Pulver, Feuerwerkskörper, Arzneimittel, giftige
Stoffe) aus und geſtattete die Verſagung des
Legitimationsſcheins, wenn der Nachſuchende mit
abſchreckender oder wegen beſtimmter Vergehen
(Betrug, Unterſchlagung, Diebſtahl, Körperver-
en Brandſtiftung Sittlichkeitsverbrechen)
beſtraft iſt.

Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.durch die Stadt Landbriefträger 1,90 Mark,

gehört eine Bei den Berathungen über die Gewerbeordnung
war ziemlich allgemein angenommen worden, daß
die Handlungsreiſenden hauptſächlich Beauftragte
großinduſtrieller Unternehmungen oder größerer
Handlungshäuſer ſeien, was ſich jedoch ſehr bald
als irrig herausſtellte. Der Verkehr der Reiſen-
den nahm immer mehr die Natur des Hauſir-
gewerbes an und Perſonen, die für den Gewerbe
betcieb im Umherziehen im engeren Sinne, als
Hauſirer, die Legitimation nicht erhalten hätten,
ſuchten als ihre eigenen Reiſenden Waaren-
beſtellungen auf und betrieben den Waarenauf-
kauf ſtraßauf, ſtraßab. So kam es, daß die
Zahl der für Handlungsreiſende ausgeſtellten
Legitimationsſcheine ſich allmählich verdoppelte
und verdreifachte und im ganzen Reiche in den
erſten zwölf Jahren von 31000 auf 66 000 ſtieg.
Die Novelle vom 1. Juli 1883 beſchränkte des-
halb das Privilegium der Handlungsreiſenden
auf den Ankauf von Waaren bezw. das Aufſuchen
von Waarenbeſtellungen für die Zwecke des
Gewerbebetriebes, ſo daß das mit dem
ſtehenden Gewerbe in keinem Zuſammhang ſtehende
Aufkaufen und Aufſuchen numehr unter die Be
ſtimmungen über das Hauſirgewerbe fällt. Für
letzteres aber erweiterte die Novelle den Kreis
der vom Ankauf und Feilbieten im Umherziehen
aus geſchloſſenen Gegenſtände und vermehrte die
Gründe, aus welchen der Legitimationsſchein ver-
ſagt werden kann, ohne in beiden Beziehungen
über das im öffentlichen Jntereſſe, aus Grün-
den der Sicherheit, Sittlichkeit, Geſundheitspflege
Gebotene, hinauszugehen und weiter in die freie
Coneurrenz des Gewerbebetriebes im Umherziehen
gegen die ſtehenden Geſchäfte einzugreifen.

(Fortſetzung folgt.)

Politiſche Mittheilungen.
Es iſt ſchon mittgetheilt, daß vom 1. Juni

ab die geſammte norddeutſche Poſt aus
England über Vliſſingen geht. Die Beförderung
erfolgt zweimal aus London, Morgens und
Abends; die Poſtſtücke treffen ca. 6 Stunden
früher ein, als bisher. Die Nachricht, mit Bel-
gien ſei wegen Beförderung der mittel und
ſüddeutſchen Poſtſachen nach England über Oſt-
endeDover eine Konvention abgeſchloſſen, iſt
irrig. Wegen Leitung der Briefe werden Kon-
ventionen überhaupt nicht abgeſchloſſen, vielmehr
erfolgt die Beförderung von Briefen einfach auf
dem Wege, auf welchem ſie ihren Beſtimmungs-
ort am ſchnellſten erreichen.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine
Uebereinkunft zwiſchen Deutſchland
und Frankreich über die Einführung eines
Zollſyſtems in den beiderſeitigen Gebieten an
der Sklavenküſte. Die Einnahmen der Reichs
poſt- und Telegraphenverwaltung
haben für die Zeit vom Beginn des Etatsjahres
bis zum Schluß des April d. J. 15298670 M.
betragen, 716310 M. mehr als im Vorjahre;
die der ReichsEiſenbahnverwaltung 3897600 M.,
224500 M. mehr als im Vorjahr.

Die diesjährige Konferenz der preußi
ſchen Landesdirectoren iſt vom 13. auf den
20. ds. M. verſchoben worden, weil der Schluß
der Reichstagsſeſſion vor dem 18. Juni nicht zu
der ren iſt. Der Verſammlungsort iſt Düſſel-
orf.

Die allgemeine deutſche Lehrerver-
ſammlung in Gotha erklärte ſich mit er
drückender Mehrheit für die Abſchaffung der
öffentlichen Schulprüfungen.

Die Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften
wählte zum auswärtigen Korreſpondenten in der
mineralogiſchen Abtheilung den Geh. Rath
Dr. von Dechen in Bonn, zum erſten Male ſeit
langen Jahren wieder einen Deutſchen.

Zu den letzten Verhaftungen wegen Lan
desverrathes in Straßbur g wird amtlich
noch Folgendes mitgetheilt: Durch die Blätter
iſt kürzlich die Nachricht gegangen, daß gegen
zwei bei dem Bezirkspräſidium in Straßburg
eingeſtellte Beamte, den Kanzleibeamten Caban-
nes und den Botenmeiſter Brückner, die Unter
ſuchung wegen Landesverrathes eingeleitet worden
iſt. Es verlautet, daß der Beſchuldigte Cabannes
inzwiſchen neue Geſtändniſſe gemacht und insbe
ſondere eingeräumt hat, zu dem bekannten Oberſt
Vincent, dem vormaligen Chef des franzöſiſchen
Nachrichten-Bureaus, in Beziehung geſtanden
und demſelben unter der Adreſſe „Mr. Müller-
Paris, Rue de Varenne Nr. 26“ Berichte über
ſandt zu haben. Jn derſelben Unterſuchungsſache
iſt noch ein dritter Beamter des Bezirkspräſi-
diums zu Straßburg der Steindrucker Auguſt
Glauſinger nach einem fehlgeſchlagenen Ver-
giftungsverſuche verhaftet worden. Glauſinger
hat ſich ſelbſt bezichtigt, von Cabannes zur Mit
theilung geheim zu haltender Druckſachen verleitet
worden zu ſein.

Die Muſterungspflichtigen in
Zabern, welche die deutſche Fahne zerſtört und
beſchimpft hatten, hat die Strafkammer des Land
gerichts zu Gefängniß von 6 Wochen bis 10
Monaten verurtheilt.

Die Konkurrenz, welcheder deutſche
Handel dem engliſchen nacht, iſt wieder Gegen
ſtand von Klagen in der engliſchen Preſſe. Der
Daily Telegraph berichtet, daß japaniſche Kupfer-
minen ihre Materialien und Maſchienen aus
Deutſchland beziehen, daß nach Warſchau anſtatt
der engliſchen deutſche Lokomotiven gehen, und
daß endlich in Spanien der deutſche Handel immer
mehr Tecrrain gewinnt.

Zum Weihbiſchof von Gneſen iſt der dortige
Generalvikar Korytowski vom Erzbiſchof
Dinder dem Papſte vorgeſchlagen worden. Die
Genehmigung iſt geſichert.

Jtalien. Der päpſtliche Moniteur de Rome
plaidiert ebenfalls für eine Verſtändigung, wenn
auch nicht Ausſöhnung, zwiſchen Jtalien und dem
Papſt. Das Blatt erklärt, auf dem Boden des
Garantiegeſetzes ſei nie eine Einigung zu erhoffen,
wohl aber, wenn Jtalien dem Papſte einen Theil
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ſeines Gebietes zur wirklichen Souveränetät
abtreten würde.

Der Köln. Volksztg. zufolge hat Kardinal
Rampolla ein Schreiben des Papſtes empfangen,

welches ihm ſeine Ernennung als Staatsſekretär
anzeigt.

Frankreich. Das Miniſterium Rouvier
hat in außerordentlich ſtürmiſcher Sitzung ſein
erſtes Vertrauensvotum erfochten. Für die Re-
gierung ſtimmten 458 Abgeordnete (davon 130
Monarchiſten), dagegen 156 Radikale. Das
Kabinet beſitzt eine Majorität von 11 rein re
publikaniſchen Stimmen und von der Herſtellung
dieſer Mehrheit hatte es ſein Verbleiben im
Amte abhängig gemacht. Die Monarchiſten
ſtimmten für Rouvier, um die Bildung eines
Miniſteriums der Radikalen zu vereiteln. Die
Letzteren verurſachten in der Sitzung einen un
erhörten Skandal, unterbrachen den Miniſter
präſidenten Rouvier alle Augenblicke, ſo daß
dieſer ſich kaum verſtändlich machen konnte.
Dieſe Randaliererei hat nichts genutzt, die repu
blikaniſche Mehrheit ſtand feſt und mit dem
ertheilten Vertrauensvotum iſt auch Boulangers
Sturz gebilligt. Präſident Rouvier verſprach,
das Budget um 60 Millionen Ausgaben zu
vermindern Kriegsminiſter Ferron bekannte ſich
als entſchiedener Anhänger der dreijährigen
Dienſtzeit, auch für Lehrer und Geiſtliche und
befürwortete Erhöhung der Kompagnieſtärke bei
Verminderung der Zahl der Kompagnien. Auch
Ferron wurde häufig durch den Lärm der Ra-
dikalen unterbrochen, welche für das Miniſterium
den Titel „Schleppenträger der Monarchiſten“
und ähnliche Ausdrücke gebrauchten. Da ſollen
die Franzoſen vor ihrer Regierung wohl Reſpect
bekommen! Alle maßvollen Blätter in Paris
tadeln dies unwürdige Treiben mit ſcharfen
Worten und hoffen, gerade das Verhalten der
Radikalen werde zur Stärkung der Poſition
Rouviers beitragen.

Boulanger hat vorläufig einen Urlaub an-
getreten. Die Demonſtrationen zu ſeinen Gunſten
am Dienſtag Abend ſind in der Hauptſache in's
Waſſer gefallen. Die Polizei wurde ſehr leicht
Herr der Tumulte. Beim großen Publikum
fanden jene Schreie: „Vive Boulanger!“ wenig
Anklang. Vorerſt hat der General ausgeſpielt,
er iſt ein Modemenſch geweſen. Die Chancen
des Miniſteriums Rouvier verbeſſern ſich dagegen.

Belgien. Aus Brüſſel wird gemeldet, daß
die Annahme der neuen Maasbefeſtigungsvorlagen
durch die Kammer als völlig geſichert gilt. Die
Debatte darüber kann vielleicht noch einige Zeit
dauern, doch iſt eine Ablehnung nicht zu be-
fürchten.

Aus Brüſſel wird telegraphirt! Am Dienſtag
Abend durchzogen mehrere Arbeiterhaufen die
Stadt. Es kam dabei zu einem Handgemenge
mit der Polizei, in Folge deſſen mehrere Perſonen
verhaftet wurden. Der Bürgermeiſter, der die
Polizeigewalt in der Stadt ausübt, hat beſchloſſen,
die Verfügung, wonach die Anſammlung von
mehr als fünf Perſonen verboten iſt, mit Nach-
druck zu handhaben. Die offiziellen Nachrichten,
welche ein Nachlaſſen des Strikes melden, ſind
falſch; im Gegentheil dauert die Bewegung un
geſchwächt fort und nimmt ſtellenweiſe ſogar zu.
Jn Gent kam es zu ſehr ernſten Ruheſtörungen,
wo Soldaten, durch Arbeiter gereizt, deren Lokal
faſt ganz zerſtörten. Es folgte ein blutiges
Handgemenge, mit zahlreichen Verwundungen.
Die Polizei konnte keine Ordnung ſchaffen.

Großbritannien. Die indiſche Regierung
hat angeſichts des Bürgerkrieges in Afghaniſtan
die Entſendung eines Armeekorps an die Grenze
ins Auge gefaßt. Die Vorbereitungsmaßnahmen
dafür ſind bereits getroffen. Die Nordküſte
der Bucht von Bengalen ward von einem furcht-
baren Orkan heimgeſucht; verſchiedene Schiffe,
darunter eins mit 700 Pilgern, werden vermißt.

Das Brüſſeler Journal „Nord“ meint, die
Nachricht vom Abſchluß eines türkiſch-eng
liſchen Uebereinkommens wegen Aegypten
ſei wohl nur ein Scherz. Rußland werde eine
ſolche Konvention nie anerkennen.

Rußland. Der Reichsrath in Petersburg
beſchloß, die bisherige Steuer auf Auslandpäſſe
von 5 auf 10 Rubel pro Halbjahr zu erhöhen.

Jn einer Sitzung des ſlawiſchen Wohlthätig
keitsvereitsvereins in Odeſſa kam es zu einem

Skandal, weil ein Mitglied ſich beleidigend gegendie anweſenden Bulgaren und Serben äußerte

Die Letzteren verließen darauf tumultuariſch den
Saal. Eine ähnliche Sache paſſirte vor 23
Jahren in Petersburg.

Provinz und Umgegend.
Am 28. und 29. Mai fand in Zeitz ein

Delegirtentag deutſcher Stenotachygraphen ſtatt,
zu welchem aus Augsburg, Kaſſel, Erfurt, Halle
u. ſ. w. Delegirte erſchienen waren. Jn der
Hauptverſammlung am 29. Mai wurde zunächſt
über die Gründung eines Verbandes berathen.
Nach Berathung und Feſtſetzung der Statuten
konſtituirte ſich der „Verband deutſcher Steno-
tachygraphen“; demſelben traten ſofort über 200
Mitglieder bei, darunter ein DamenVerein mit
11 Mitgliedern. Ferner wurde eine Prüfungs-
Commiſſion von 7 Mitgliedern eingeſetzt, welcher
die Herſtellung und Wahrung der Schrifteinheit
des Syſtems übertragen wurde; die übrigen
Verhandlungen bezogen ſich auf Angelegenheiten
interner Natur. Jn Bezug auf die Leiſtungs
fähigkeit des Syſtems iſt zu bemerken, daß ein
Mitglied 330 Silben in der Minute ſchrieb und
fließend wieder las. Der nächſte Verbandstag
wird im October 1889 in Augsburg abgehalten
werden. Beitrittserklärungen ſind an den Ver-
bands Vorſitzenden Herrn DahmsZeitz zu richten.

Jn einer am 19. Mai in Schkeuditz ab-
gehaltenen Verſammlung von früheren Vertrauens
männern der deutſchfreiſinnigen Partei wurde, „in
Erwägung, daß das Verhalten der deutſchfrei
ſinnigen Partei im Reichstage wie im Landtage
die principielle Oppoſition gegen alle Regierungs-
vorlagen, das Zuſammengehen mit den reichs-
feindlichen Elementen des Reichstages den Beifall
der Wähler nicht mehr finden konnte“, einſtimmig
der Beſchluß gefaßt, der nationalliberalen Partei
beizutreten und bei der demnächſt ſtattfindenden
Neuwahl Herrn Amtsrichter Dr. Pieſchel zu unter
ſtützen. Dieſer Beſchluß unterzeichnet von 35
Führern, iſt den Geſinnungsgenoſſen in Stadt
und Land durch Zirkular mitgetheilt worden und
es ſind bereits zahlreiche Beitrittserklärungen
erfolgt.

Jm Eiſenberg'ſchen Nachrichtenblatte
wird folgender Roman erzählt Vor nicht langer
Zeit verlobte ſich ein junger Beamter einer nahen
ſächſiſchen Stadt und machte hiervon ſeinem in
Amerika weilenden Bruder Mittheilung. Dieſer,
um ſeine künftige Schwägerin wenigſtens im
Bilde kennen zu lernen, bat ſeinen Bruder um
Einſendung einer Photographie ſeiner künftigen
Gattin, welchen Wunſch unſer Bräutigam denn
auch ſofort ſeiner Braut zur Erfüllung auftrug.
Statt aber ihr eigenes Bild dem nach Amerika
gerichteten Schreiben beizulegen, ſchloß ſie in
ihrer Zerſtreutheit eine Photographie ihrer jünge-
ren Schweſter bei und beförderte ſo den Brief
zur Poſt. Kurz darauf kamen die Brautleute
zur Kenntniß des Jrrthums und beeilten ſich,
denſelben unter Einſendung des richtigen Bildes
und unter Anſchluß der nöthigen Aufklärung gut
zu machen. Unſer Amerikaner, dem das ſchweſter-
liche Bild gefallen haben mochte, wendete ſich
brieflich an den Bräutigam mit der Anfrage, ob
das Original jener irrthümlich nach der neuen
Welt gelangten Photographie noch zu haben ſei.
Die diesbezüglichen Unterhandluugen wurden raſch
zu Ende geführt und unſer lediges Fräulein
wird nun nächſter Zeit auf dem Wege nach
Amerika über Hamburg in die Arme des ihrer
harrenden Bräutigams eilen. Der Einſender der
Geſchichte verbürgt ſich für ihre völlige Wahrheit.

Jn Glauchau iſt am 25. v. Mts. ein
Dienſtmädchen im Hauſe ihrer Dienſtherrſchaft
auf merkwürdige Weiſe um das Leben gekommen.
Sie wurde in einer gefüllten Badewanne ertrunken
aufgefunden. Man nimmt an, daß ein Selbſt
mord vorliege, da es für eine erwachſene Perſon
wohl kaum möglich iſt, ohne beſonderen Unglücks
fall in der Badewanne zu ertrinken.

Das herrenloſe Stückchen deutſcher Erde
zwiſchen der preuſiſchen Stadt Gefell und dem
reuſiſchen Dorf Göttengrün iſt nun in der Weiſe
vertheilt, daß ein Theil der Waldparcelle „Brand“
zu Preußen kommt und die ſogenannten „Saſſen
hölzer“ dem Fürſtenthum Reuß j. L. bleiben.

Aus der Stadt und Umgebung.
Am vorigen Sonnabend paſſirte im Hauſe

Dammſtraße Nr. 5 ein Act der Rohheit, wie
wir leider ſolche in neuerer Zeit oft zu berichten
haben, indem der daſelbſt wohnende Metalldreher
H. (aus der Blankſchen Fabrik) mehrere mit im
Hauſe wohnende Perſonen mit Schlägen und
Fußtritten maltretirte. Damit noch nicht genug,
ſuchte ſich derſelbe durch Aufbrechen einer ver-
ſchloſſenen Thür, Eingang in die Wohnung der
Wittwe H. zu verſchaffen und mißhandelte die
Frau dermaßen, daß ſie an Gehör Schaden ge-
litten. Strafantrag iſt geſtellt.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer ließ ſich am Mittwoch Vormit-

tag vom Grafen Perponcher Vortrag halten,
empſing den General von Stiehle, ſowie den aus
Liegnitz in Berlin eingetroffenen Kommandeur des
Königs Grenadier- Regimentes, Oberſtlieutenant
von Buch. Mittags arbeitete der Kaiſer längere
Zeit mit dem Geheimrath von Wilmowski und
unternahm dann eine Spazierfahrt. Außerdem
wurden der zum Geſandten in Madrid ernannte
Legationsrath Stumm, Miniſter von Putt-
kammer, ſowie Graf Herbert Bismarck em-
pfangen. Heute Donnerſtag erfolgt die Reiſe
nach Kiel. Staatsſekretär von Bötticher iſt
bereits in Kiel eingetroffen, um die Vorberei-
tungen für die Grundſteinlegung in Augenſchein
zu nehmen.

Jn Kiel herrſcht wie von dort geſchrieben
wird, nur ein Gedanke, die Kaiſerfeier. Alle
Hände rüſten ſich zum Feſte und alle Herzen
ſchlagen höher. Für die Ankunft des Kaiſers
werden die glänzendſten Vorbereitungen getroffen
und ein enthuſiaſtiſcher Maſſenempfang iſt ihm
ſicher. Die Vereine und Korporationen, welche
am Donnerſtag Abend den greiſen Monarchen
begrüßen werden, ſind etwa 4000 Mann ſtark.

Jm Befinden des Reichskanzlers iſt in den
letzten Tagen eine Beſſerung eingetreten. An
eine Theilnahme an den Feierlichkeiten in Kiel
iſt aber nicht zu denken.

Der Prinz--Regent Luitpold von Bayern iſt
von Wien wieder in München angekommen.
Kaiſer Franz Joſeph gab ihm in Wien das Geleit
zum Bahnhof.

Jn München wird am 11. Juni die ſoge-
nannte Königsparade ſtattfinden und zum erſten
Male von dem Prinz Regenten abgehalten werden.
Sie ſoll beſonders glanzvoll ausſallen.

Die Aerzte ſagen, daß in dem Befinden der
Herzogin von Cumberland wieder eine
leichte Beſſerung zu konſtatieren iſt. Doch haben
ihre in Wien anweſenden Eltern ſie noch nicht
ſehen können. Gegen Mitte des Monats kehren
der König und die Königin von Dänemark
nach Koppenhagen zurück.

Eine große Feuersbrunſt wird aus
Hamburg gemeldet: Dienſtag Abend brach an
dem Strand-Quai Feuer aus, durch welches 6
Schuppen in Aſche gelegt und der Jnhalt mehrerer
engliſcher Schiffe vernichtet wurde. Viele andere
Schiffe büßten Takelage und Maſten ein. Um
1 Uhr Nachts hatte das Feuer ſeine größte
Ausdehnung von 300 400 Metern erreicht,
dann gelang es endlich, dem weiteren Umſich-
greifen der Flammen Einhalt zu thuen. Das
mächtige Feuer bot einen ſchauerlich- großartigen
Anblick. Mehrere Menſchen ſind verletzt. Der
Schade wird auf mehrere Millionen geſchätzt,
doch iſt überall ausreichende Verſicherung vor-
handen.

Eine Theaterpanik hätte es faſt im Frank-
furter Schauſpielhauſe gegeben. Während der
Aufführung von „Nanon“, als die Scene durch
electriſches Licht erleuchtet war, fielen einige
glimmende Kohlenſtückchen auf die Bühne her-
nieder; eine gewiſſe Unruhe machte ſich in Folge
deſſen unter dem Publikum bemerkbar und einige
Logenbeſucher verließen ſogar das Haus. Das
Publikum im Ganzen bewahrte aber ſeine Ruhe
und ermunterte ſich durch gedämpfte Zurufe zum
Sitzenbleiben.

Zum Opernbrande in Paris: Die ſoeben
erſchienene Nummer des „Temps“ berichtet, daß
die Leichen des bei dem Brande verunglückten
Bänkiers Deſſauer aus Wien und ſeiner Frau,
geb. Biach, im Schutte, der ſich auf dem Fuß-
boden des Foyers aufgehäuft hat, gefunden
worden ſeien. Man nimmt an, daß ſie eine



meter 11 Grad Fahrenheit.

Loge in der zweiten Gallerie innehatten. Die
beiden Verunglückten hielten ſich feſt umſchlungen.
Man fand bei Deſſauer 5000 Fres. in Wechſeln
auf den Credit Lyonnais, ferner eine Rolle von
1000 Francs in Gold und einige 100-Francs.
Billets. Emil Deſſauer iſt ein Bruder des
Directors der Wiener Depoſitenbank Ad. Deſſauer,
welcher mit der Sängerin Antonie Link verhei-
rathet iſt. Es wird erzählt, daß Emil Deſſauer
am 1. April 150000 Gulden in der Lotterie
gewann und daß er deshalb ſeiner Frau den
lange gehegten Wunſch erfüllte, ſie nach Paris

zu führen.Ein unheimlicher Fund wurde am 28. v. M.
in Speyer im Keller der dortigen ehemaligen
Kavalleriekaſerne, in welcher die 1. Feldkompagnie
des 2. bayeriſchen Pionier-Bataillons unterge-
bracht iſt, gemacht. Man fand nämlich in einer
Niſche ganz am äußerſten Ende des Kellers das
Skelett eines Unteroffiziers genannter Kompagnie,
welches als dasjenige des ſeit October 1884 ver-
mißten Sergeanten Georg Goller feſtgeſtellt
wurde. An das Gerippe angelehnt ſtand das
Dienſtgewehr, mit dem ſich der Unglückliche mittels
einer Platzpatrone das Leben genommen hatte.
Goller hatte ſeiner Zeit als Verwalter der
MenageRegie ſich verſchiedene Unregelmäßig-
keiten zu Schulden kommen laſſen und ſah dieſer
halb einer Disziplinar Unterſuchung entgegen.
Man vermuthete dazumal, daß er deswegen ſich
nach Amerika geflüchtet habe.

Wie die „Academy“ meldet, iſt es Mr.
Francis Lhymper anfangs April dieſes Jahres
gelungen, den Chimboraſſo zu erſteigen. Er
brauchte 10 Tage, um von Rio Bamba, zwei
Drittel des Weges aufwärts, nach dem Gipfel
zu gelangen, und die zu überwindenden Schwie-
rigkeiten waren in Folge des Windes und der
Luftverdünnung größer, als man erwartete.
Auf der Spitze des Berges zeigte das Thermo-

Es befindet ſich
dort kein Krater, aber es ſind zwei Spitzen vor
handen, die Mr. gleichfalls beſtieg; die eine
hatte eine Höhe von 21,982 Fuß über der

Meeresoberfläche.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Donau-Dampffchiffſahrt 100 Fl.- Looſe Die

nächſte Ziehung findet am 1. Juli ſtatt. Gegen den Cours
verluſt von ca. 40 Mark pro Stück bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſcheſtraße 13. die Verſicherung für eine
Prömie von 3 Mark pro Stück.

Die Ecneueuerung der Looſe zur dritten Klaſſe der
preußiſchen Lotterie muß bis Donnerſtag, den 9, d. Mts.
Abends 6 Uhr erfolgt ſein. Jn dieſer Klaſſe gelangen
12060 Freilooſe und eine gleiche Zahl Gewinne zur Ziehung,
darunter je ein Hauptgewinn von 6000, 45000 und
30000 Mark, 474 mittlere und 11623 kleinere Gewinne
zu 155 Mark.

Das Reichspoſtamt hat entſchi den, daß mittelſt
einer Schreibmaſchine hergeſtellte Schriftſtücke zum
Druckſachenporto nicht befördert werdens dürfen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Mißrathene Plättwäſche? Ein Schrecken für
jede Hausfrau! Zwar garantiren Erfahrung und Sorg-

falt eine gewiſſe Sicherbeſt, indeß am ſicherſten iſt der Ge
brauch der ſeit zehn Jahren erprobten Amerikan.
GlanzStärke von Fritz Schulz jun. in Leipzig.
Bei dieſem praktiſchſten Stärkemittel iſt ein
Mißlingen der Plättwäſche nahezu ganz unmög-
lich und das damit erzielte Reſultat ein höchſt vollkommenes.
2 Pack t 20 Pfg. Ueberall vorräthig. Achtung auf Pritz
Schulz jun. Firma und Schutzmarke „Giobus

Burxkin, Cheviot für Herren und Knaben-
kleider, garantirt reine Wolle, nadelfertig, ca.
140 Centimeter breit à Mark 2,35 per Meter,
verſenden in einzelnen Metern, ſowie ganzen Stücken
portofrei ins Haus Oettinger Co., Prankſurt a. M.,
BuxkinFabrikDeépöt. Directer Verſandt an Private.
MuſterCollectionen bereitwilligſt franco.

Anzeigen.
G eg en Heiſerkeit, Verſchleimung,

den ruſten giebt es kein beſſeresH uſt en Genußmittel als denKatarrh, C Konen
Fenchelhonigsyrup.

Allein echt zu haben in Merſeburg: Max
Thiele; Lauchſtädt: F. H. Langenberg;
Ja wein Moritz Kathe; Schafſtedt: Carl
Voigt.

e berühmten

S Nur Vorsiecht
S WD allein kann bei dem täglich größer werdenden Wer der Nach

e WBWWyfuſcher die Hausfrau in den Beſitz einer
e Pbitte ich deshalb beſonders darauf zu achten, daß jedes Paket meiner welt

guten Waare bringen und

7 d deAmerikanischen Glanz- Stärke
meine Firma und nebenſtehenden Globus als Schutzmarke trägt. à Paket 20 Pfg.
käuflich an allen Orten in den meiſten Colonialwaaren, Drogen- und SeifenHandlungen.

Fritz Schulz jun., Leipzig,
Alleiniger Erfinder der Glanz Stärke.

Badeanstaltimhies, Königl. Schlossgarten
täglich von Morgens 7 bis Abends s Uhr geöſffoet.

Nachlaß Äuckion.

1„9 Uhr an, verſteigere ich im Saale
des „Casiüno“, vor dem Sirxtithore
hierſelbſt, einen Mobiliar-Nachlaß, be
ſtehend in:

Sophas, Kleiderſchränken, Kommoden,
Küchenſchränken, 1 Schreibſecretär, 1 Eck
ſchrank, 1 Eisſchrank div. Tiſchen, darunter
1 großen Couliſſentiſch für 20 Per-
ſonen, Stühlen, Bettſtellen, Matratzen,
Federbetten, Spiegeln, Lampen, darunter
I gr. 2armige Hängelampe, Bildern
und Oelgemälden, Kleidungsſtücken, Wäſche,
Haus u. Küchengeräthen u. dergl. m.

meiſtbietend gegen Baarzahlung.
Carl Rindfleisch,

Auctions-Commiſſar und Taxator.
Kirschenverpachtung.
Der Kirſchenanhang auf der zum Ritter-

gut Delitz a S. gehörigen Plantagen ſoll
Mittwoch den S. Juni

Nachmittags 2 Uhr
im Gaſthof zu Delitz a. S. meiſtbietend unter
den vor der Verpachtung bekannt gemachten Be-
dingungen verpachtet werden.

D2Kirſchenverpachtung.
Die diesjährige Süß- und Sauerkiäirſch-

nutzung der Gemeinde Leuna u. Ockendorf
ſoll Sonnabend den 4. Juni er.,

Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſtbietend
gegen gleich baare Bezahlung verpachtet werden.
Bedingungen im Termine.

Der Ortsvorſtand.
Wein von 45 Pfg. p. Ltr. anProben b. zu 30 Ltir. oder
Flaſchen p. Nachnahme.

Frz. Haenleinm, Weinbergbeſitzer,
Heppenbeim a. d B.

1 alterth. nußb. Schreibbureau,
1 mahagoni Herren Schreibtiſch mit

Schränkchen,
1 mahagoni Vertikow,
1 große Bettkiſte,
1 poliſander Flügel, ſehr gut erhalten,
ſind zu verkaufen Seſffnerstrasse I.

Einen Flügel höchſt intereſſante
Veuheit- mit der vom
Herrn v. Janco con-
ſtruirten Klaviatur,
welche in muſikaliſchen Kreiſen das höchſte
Jntereſſe wachgerufen hat und in allen
muſikaliſchen und auch in verſchiedenen andern
Zeitungen durch Zeichnung und Beſchreibung
erläutert worden iſt, habe ich in meinem
Magazin in Halle, Leipziger Straße 71,
auf vierzehn Tage aufgeſtellt und lade hier-
durch Alle, welche ſich für dieſe Neuheit
intereſſiren, zur Beſichtigung des Flügels
ergebenſt ein Hochachtungsvoll

O. M. Metter.
Friſcher Kalk, gute Waare à Ctr. 1 Mk.

liegt zum Verkauf Friedrichſtraße 11.

Mittwoch den S. d. M., von Vorm. S

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, A d. M., Vorm. 9 Uhr,

verſteigere ich im Hotel zum halben Mond
1 Sophatiſch, I Spiegel und I

opha.
Merſeburg, 2. Juni 1887.

TWauchnitz, Ger.-Vollz.

Specialität!
Echt höhm. Pettfedern,

billige Peltten,
das vollſtändige Gebett von 25 Mark an, hält
ſtets größtes Lager hier

B. LeCVy,
Roßmarkt 7. bei Herrn Hupe.
Evangelischer Bund

Behufs Conſtituirung eines Zweigver-
eins für Merſeburg werden alle bisherigen Mit
glieder, ſowie alle evangeliſchen Mitchriſten, welche
an den Beſtrebungen des Bundes Aufbau
unſerer evangeliſchen Kirche im Geiſte des Friedens
und nothgedrungener Abwehr gegen Rom
thätigen Antheil zu nehmen gedenken zu einer
Verſammlung auf

Dienſtag, den 7. Juni cr.,
Abends S Uhr

in die Kaiſer Wilhelms- Halle hierdurch
eingeladen. Um zahlreiches und pünktliches Er
ſcheinen wird herzlich gebeten.

Jeuſchner. Bithorn. Block. David.
Delius. Teuchert. Werther.

Kirchliches Volksfest.
Sonntag, 5. Juni, Nachm. 4 Uhr.

Funkenburg.
I.

1) Lied: „„Lobe den Herrn““ V. 1 u. 2.
2) Eröffnungswort: Juſt.-Rath Grube.

Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König.
„Heil Dir im Siegerkranz““. V. 1.

3) Lieder für gemiſchten Chor:
a. „Das iſt je gewißlich wahr“.
b. „„Jch will Dich lieben, meine Stärke“.

4) Ueber Knabenhorte: Rector SteegerHalle.
5) Lieder für gemiſchten Chor:

a. „„Der treue Hirte“.
b. „Das Wort des Herrn.

6) Eine deutſche Predigt in Jsmail (Rumänien.)
Paſtor RodeCorvetto

II.
7) Lieder für gemiſchten Chor:

a, „„Vernimm Herr meine Stimme““.
b. „Lobe den Herrn, o meine Seele“.

8) Ein Mahn und Weckruf: Superintendent
Trürypelmann Torgau.

9) Lieder für gemiſchten Chor:
a. „Herr bleib' bei uns“.
b. „„Friedensgruß“.

Der Zutritt ſteht allen Erwachſenen, Herren und
Damen, offen Kindern, welche wir möglichſt zu
rückzuhalten bitten, nur in Begleitung der Eltern
Bei ungänſtigem Wetter findet die Feier im Saaleſtatt. ro mine werden auf die Tiſche vertheilt.

Das Comitee.
Rohde. Delius. Grube. Kops. Leuſchner.

Pfeiffer. Rößner. Teuchert.

3

n

3

4

9

3

9

4

4



Richt zu verwechſeln mit dem ſogenannten größten

und einzigen am Plaßze.Engliſch ülgardinent
In Folge weiterer Vervollkommnung in der Fabrikation von engl. Tüll- Gardinen in deutschen

Fabriken ist es unsern Lieferanten, eine der bedeutendsten Fabriken, gelungen,

zu dieſer Saiſon
Muſter von entzückender Schönheit

herzuſtellen.
Außerdem iſt eine weitere, nicht un bedeutende Preissermässigung eingetreten, und ſind wir

nach dem ſoeben erfolgten größeren clirecten TKingange in der Lage

M prachtvolle engl. Tüli- Gardinen
(ein- und zweimal mit Band eingefaßt) zu 25. 30, 40, 50, 60, 75, 90, 100, 120, 125, 150Pfennigen per Meter in vielen reizenden Muſtern hierdurch beſonders empfehlen zu können.

mil Ploehn K Co.
ha Wasser leitungSonnabend den 4. Juni. Abends s Uhr wirdim Saale der „Kaiser- Wilhelmshalle Profeſſor Dr. Witte

einen Vortrag über die hier project. Waſſerleitung halten.
Die Mitglieder des Bürger-Vereins für ſtädt. Jntereſſen,

die Mitglieder des Gewerbe-Vereins, ſowie alle Bärgerhieſiger Stadt werden hierzu freundlichſt eingeladen.

Der Vorstamcl Der Vorstandldes Gewerbe-Vereins. des Bürger- Vereins f. städt. Interessen.

Brauerei Markranſtädt. 2
Einem hochgeehrten Publikum Merſeburgs nebſt Umgebung er-

laube mir hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich auf meinem
Grundſtück „Gaſthof zum deutſchen Hof“ in Merſeburg ein
e Mishaus R und in dieſem eine
e icr-Wiedertacgeerrichtet habe. Die Vertretung meiner für Merſeburg

S und Umgebung habe ich Herrn KIuge, Sand Nr. 14 dort
übergeben und bitte ich die geehrten Abnehmer und Freunde meines
Bieres, ſich bei Bedarf gütigſt an genannten Herrn wenden zu wollen.

Markranſtädt im Mai 1887.

Carl BIase mm
Brauereibeſitzer.

Von Sonnabend, den A. ds. Mts. ab ſteht wieder ein großerTransport von ſchönen, ſchweren, hochtragenden und friſchmilchenden

Altenburger Kühen und Kalben
bei mir zum Verkauf und ewpfehle dieſelben preiswerth

Weißenfels.

W
J. Peteold.

W jeder Grösse rhat auf ſichere Hypothek per ſofort oder
I. Juli er. zu 4—4 i Zinſen aus
zuleihen

Kapital J
G. Möfer, 2Auctions- OCc 3pCcchmissar,

V Roßmarkt 12.

Hundekuchen
(Spratts Patent) offerirt

Caré Herſfurth.
Oberaltenburg Nr. 21
iſt eine herrſchaftliche Wohnung (I.W zu vermiethen und ſofort oder ſpaler zu

eziehen

Arf e!?Freitag, den 3. d. Mts. abends 8 Ahr
Monats versammlung,. Vereinsboten-
Frage. Der Vorſtand.
Theater in Merseburg.

(Tivoli-Saal.)x Sonnabend, den A. Juni du
Gastspiel des Berliner Schanu-

spiel-Ensemble.
Zum 2. und letzten Male:

t t.e Leipzig.
Freitag, 3. Juni.Neues Theater. Ren einſtudirt: Amy Robſart.

Anfang 7 Uhr.
Altes Theater.

ſchloſſen.
Freitag und Sonnabend: Ge

Redgetion, Schnellpreſſendruck zund Verlag von J. Laidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.

9 z 2 t



Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 126. Freitag, 3. Juni 1887.

GSGSSGSvVVI1.BSGSSSSSIGGGGGGGCGCGOGIIIG,G,GGGISSII-
iſcherei- Verein für die Provinz Sachw und das Herzogthum Anhalt,
Es wird gewiß den Leſern dieſer Zeitung von

Intereſſe ſein, über die Thätigkeit des in unſerer
Provinz beſtehenden „FiſchereiVereins für die
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt“
über die Ziele und Beſtrebungen deſſelben c.
etwas Näheres zu erfahren.

Der genannte Verein iſt hervorgegangen aus
dem früheren Verein zur Hebung der Fiſchzucht
im RegierungsBezirk Merſeburg, mit welchem
ſich der FiſchereiVerein des Kreiſes Magdeburg
und andere meiſt kleinere Vereine verbunden
haben und welche ſpäter ſeine Thätigkeit über
den RegierungsBezirk Merſeburg hinaus auf
die ganze Provinz Sachſen und das Herzogthum
Anhalt ausgedehnt hat.

Der Zweck des Vereins iſt ſtatutenmäßig die
Hebung des geſammten Fiſcherei-Weſens im
Vereinsbezirk, namentlich auch durch Ankauf
und Aufſtellung von Fiſchbruttrögen, durch An
kauf und Verabfolgung von Fiſcheiern zur Aus
brütung in den Bruttrögen und durch Ankauf
und Ausſetzung von jungen Zandern, Aalen,
Karpfen c.

Ferner gewährt der Verein Prämien für er-
legte Fiſchottern, Fiſchreiher, Comorane, und
ſonſtige, dem Fiſchbeſtande ſchädliche Thiere, er
zahlt auch Prämien an Gendarmen, Strom
auſſeher und Privatleute für die Entdeckung
von FiſchereiDefraudationen und Contraven-
tionen er wirkt auf thunlichſte Beſeitigung der
Verunreinigung der zur Fiſchzucht geeigneten
Gewäſſer, ferner erſtrebt der Verein die Anlage von
Fiſchpäſſen zur Erleichterung des Aufſteigens der
Wanderſiſche; endlich zahlt der Verein Beihülfen
zur Ausführung von Jnſtructionsreiſen, ſowie zur
Anlegung größerer Fiſchzuchtanſtalten, ſoweit die
Vereinsmittel ausreichen.

Die vom Vereinsvorſtande ergriffenen Maß
regeln zur Hebung der Fiſchzucht waren vor
Allem darauf gerichtet, den in unſeren Gewäſſern
ſo ſehr reducierten Fiſchbeſtand zu heben, nament
lich unſere Gewäſſer durch Edelfiſche (Lachſe,
Forellen, Zander 2c.) zu bevölkern. Jn erſter
Reihe war es erforderlich, den Fiſchen zur un
geſtörten Beſorgung des Laichgeſchäftes geeignete
Stellen einzurichten. Mit der Beihülfe der
Königlichen Behörden wurden im Regierungs
Bezirk Merſeburg Laichſchonreviere eingerichtet,
in welchen die Fiſche ungeſtört dem Laichgeſchäft
obliegen können, da die Reviere von den Fiſchern
nicht ausgefiſcht werden dürfen. Solche Laich
ſchonreviere beſtehen

in und an der Saale 37
e e Unſtrut 36e e ſchwarzen Elſter 25

e e weißenMulde 13in der Puls niß 9im Floßgra ben 6in der Elbe 10Daß dieſe Laichſchonreviere ſegensreich gewirkt
und ſehr zur Beölkerung der Gewäſſer mit
Fiſchen beigetragen haben, wird von den Fiſche
reiberechtigten allgemein bekundet.

Um der Vermehrung der Fiſche durch die
natürliche Laichung zu Hilfe zu kommen, wurden
künſtliche Brutanſtalten eingerichtet, welche die
Wirkſamkeit der Laichſchonreviere weſentlich un
terſtützen. Solcher künſtlicher Brutapparate
(californiſche Bruttröge) hat der Verein z. Z. 64
Stück in Thätigkeit, welche ſich in Eilenburg,
Wettin, Neuhaus b. Delitzſch, Roßla, Groß-
kmehlen, Artern, Heringen, Friedrichsroda, Anna
burg, Giebichenſtein, Schulpforta, Freyburg,
Bibra, Rammelburg, Gotha b. Eilenburg, Hett-
ſtedt und Mansfeld befinden. Jn dieſen Brut-
trögen wurden in den letztvergangenen 3 Jahren
274500 Bachforelleneier, 86 500 Aeſcheneier,
39 000 Lachsforellenbaſtardeier, 38 500 Lachseier
und 14000 ealiforniſche Regenbogenforelleneier
mit beſtem Erfolge ausgebrütet und die jungen
Fiſchen einige Zeit nach der Ausbrütung an
ruhigen, geſicherten Stellen der Flüſſe und Bäche
ausgeſetzt. Ferner bezog der Verein in den
letzten drei Jahren 50 650 Stück junge Aale und
30000 Stück junge Zander, welche ebenfalls an

geſicherten Stellen in Flüſſen und Teichen aus-
geſetzt worden ſind. Die mit der Ausbrütung
von Zandern in den vorhandenen Bruttrögen
angeſtellten Verſuche haben bis jetzt keinen rechten
Erfolg gehabt, der Verein hat ſich deßhalb in
Roßleben eine beſondere ZanderZuchtanſtalt
eingerichtet, in welche laichreife Zander eingeſetzt
werden und auf dieſe Weiſe Zanderbrut gewon
nen wird.

Dem Vereins Vorſtande wurden in den letzten
3 Jahren die Schwimmer von 341 Fiſchottern
und die Ständer von 367 Fiſchhreihern einge-
ſandt, für welche die übliche Prämie (5 Mk. pro
Otter und früher 2 Mk. 50 Pf., jetzt 50 Pf.
pro Reiher) ausgezahlt wurden. Ferner veraus-
gabte der Verein in den letzten 3 Jahren 391
Mark an Prämien für die Anzeige von Fiſch
dieben und Fiſchereifrevlern. Jn dieſem
Jahre ſind noch 14 Eiſen zum Fangen von
Fiſchottern angeſchafft und an fachkundige Per
ſonen vertheilt worden, mit welchen günſtige
Reſultate erzielt ſind.

Es iſt Thatſache, daß der Schaden, welchen
nur eine Fiſchotter anrichtet, ganz bedeutend iſt,
der Nutzen, welchen die Erlegung obiger 341
Ottern und 367 Reiher für die betr. Fiſchbe-
rechtigten gebracht hat, iſt daher nicht zu ver
kennen.

Die geſammte Thätigkeit des Vereins iſt von
dem beſten Erfolge geweſen, wie einmal der jetzige
günſtige Fiſchſtand, und dann das häufige Vor-
kommen von Edelfiſchen in unſeren Gewäſſern
beweiſen. Leider wird die Vermehrung der Fiſche
noch immer durch die ſchädlichen Einſtrömungen
der giftigen Abfallwäſſer aus vielen induſtriellen
Unternehmungen in unſere Flüſſe und Bäche und
durch die von mancher Seite betriebene gewiſſen
loſe Raubfiſcherei ſehr gehindert.

Zur Ausführung der gedachten Beſtrebungen
ſtehen dem Vereine nur die Mitgliederbeiträge
und die Beihülfen des Herrn Staatsminiſters
für Landwirthſchaft, Domainen und Forſten zu
Gebote; auch der Provinzial Ausſchuß der Provinz
Sachſen hat ſich in Anerkennung der Wichtigkeit
der gemeinnützigen Beſtrebungen des Vereins be
reit finden laſſen, demſelben in dieſem Jahre eine
Beihülfe von 600 Mk. zu bewilligen.

Je mehr Mitglieder dem Vereine beitreten,
deſto mehr kann derſelbe wirken. Der Jahres-
beitrag beträgt nur 3 Mk.

Es ſollte uns freuen, wenn ſich durch vor
ſtehende Mittheilungen recht Viele veranlaßt
fänden dem Vereine als Mitglied beizutreten.
Anmeldungen nimmt der Vorſitzende des Vereins,
Herr Oberforſtmeiſter Müller in Merſeburg ent-
gegen derſelbe iſt auch gern bereit, weitere Aus-
kunft über die Anlegung von Brutanſtalten, Zucht-
teichen c. zu ertheilen.

Verſicherungsweſen.
Mahnung zur Hagelverficherung.

Fragt man wo ſoll ich verſichern ſo iſt
JI, Demjenigen, welcher mit einmaliger, verhältnißmäßig

billiger Prämie ſeine Sicherheit gegen Hagelſchaden erkaufen
und vor meiſt zu ſehr ungelegener Zeit folgenden Auffor
derungen zu oft ſehr erheblichen Nachſchüſſen geſchützt ſein
will, eine Aktien Geſellſchaft zu empfehlen.

2, Demjenigen, welcher bei einer im Vergleich zu den
AktienGeſellſchaften etwas niedrigeren Vorprämie es ris
kiren will, ob er mit dieſer allein durchkommt oder mög-
licherweiſe bedeutende Nachſchüſſe zahlen ſoll, eine Gegen
ſeitigkeits- Geſellſchaft zu empfehlen.

Es hat für den Landwirth etwas beruhigendes, wenn er
einmal bei einer Aktien Geſellſchaft verſichert, ſeine Prämie
bezahlt hat, ſich nun ſagen kann: „Du biſt geſichert gegen
Schaden und Nachzahlung.“ Ob dabei die AktienGeſell
ſchaft etwas verdient, kann ihm gleich ſein auch iſt der
von den Gegnern des Aktienweſens auspoſaunte Verdienſt
gar nicht ſo groß man braucht nur die Rechnungsabſchlüſſe
der AktienGeſellſchaften nachzuſehen, um ſich zu überzeugen,
daß der Verdienſt ſeit einem 33jährigen Geſchäftsbetriebe
faſt null iſt. Dabei ſind die Aktien Geſellſchaften im
Durchſchnitt nicht theurer als die GegenſeitigkeitsAnſtalten,
wenn man die von denſelben erhobenen Nachſchüſſe in An
rechnung bringt. Die Nachſchüſſe ſind faſt alljährlich wieder
kehrend, hat doch die größte der Gegenſeitigkeits Anſtalten
in den letzten 6 Jahren 5mal Nachſchüſſe erheben müſſen.
Wo zu billige Vorprämien erhoben werden, müſſen Nach
ſchüſſe eingezogen werden, ob die Gegenſeitigkeits Geſellſchaft
eine große oder kleine iſt. Der ſo oft geprieſene Vortheil
der Mitgliedſchaft des Verſicherten bei GegenſeitigkeitsGeſellſchaften, daß er in der Lage ſei, ſein Wohl und Wehe

mit zu berathen, hat gar keine Bedeutung, denn wer
namentlich von kleinen Landwirthen geht wohl zu einer
Generalverſammlung und weiß ſich dort zu wehren Den

AktienGeſellſchaften gegenüber hat der Verſicherte das
Recht bei einer Schadentaxe, ſo lange ſie vergleichsweiſe
geordnet wird, ſelbſt mitzureden und das Verhältniß der
im Wege des Vergleich geordneten Schäden zu jenen, bei
welchen formelle Taxe nöthig war, zeigt, daß das Ver
an er die Allgemeinheit ausmacht. Bei formeller

axe kann der Beſchädigte einen Vertreter ſtellen. Jſt die
Tare erledigt, ſo erhält er in kürzeſter Friſt ſeine Zahlung
wogegen er bei den Gegenſeitigkeits Geſellſchaften oft bis
Schluß des Jahres warten muß Wenn bei einer über
ganz Deutſchland ausgebreiteten Geſellſchaſt die Gefahr ſich
ſtets ausgliche, ſo müßte dies die „größte“ Geſellſchaft, wie
ſie ſich nennt, doch ſchon bewieſen haben; dies iſt aber bis
jetzt nicht der Fall und giebt es kleinere Gegenſeitigkeits
Anſtalten, welche beſſer gearbeitet haben. Gegenſeitigkeits
Geſellſchaften, welche nur kleine beſtimmte Landſtriche bear
beiten; giebt es überhaupt nur noch ſehr wenige. Wenn
die Größe der Geſellſchaft dazu beitragen könnte verhält
nißmäßig billiger verſichern zu können, ſo müßte die bis
jetzt „Größte“ das doch dargethan haben; dem iſt aber
nicht ſo und ſie muß eine Durchſchnittsprämie erheben,
die derjenigen der Aktien Geſellſchaften gleichſteht. Die
„Größe“ hat noch nicht bewieſen, daß ihre Größe zu billi
geren Prämien führt und daß ihre Verſicherten reſp. Be
ſchädigten beſſer behandelt werden, wie diejenigen andererGeſelſhaften Wenn die Unkoſten bei einer großen Geſell

ſchaft ſich auch etwas niedriger ſtellen als bei jungen oder
kleinen Geſellſchaften, ſo hat dies doch auf die Prämien
zahlung einen viel zu unbedeutenden Einfluß, um denſelben
als beſondern Vortheil zu bezeichnen. Die von der „größ-
ten“ Gegenſeitigkeits Anſtalt eingerichteten und gerühmten
BezirksVerſammlungen, deren Vorſteher in der General
verſammlung die Wünſche der Verſicherten zum Ausdruck
bringen ſollen, können an der erforderlichen Höhe der einzu
zahlenden Beiträge nichts ändern, und was rationelle
Einrichtungen betrifft, ſo ſtehen den älteren Aktien und
Gegenſeitigkeits Anſtalten Erfahrungen zur Seite, die jenen
Vorſchlägen der Bezirksvorſteher nichts nachſtehen. Die
ferner angeprieſenen Gemeindeverſicherungen ſind auch nicht
ſo vortheilbringend, wie ſie hingeſtellt werden. Die einzige
Ermäßigung, welche durch dieſe Einrichtung erreicht wird,
iſt die der Polizen Gebühr; die Prämie muß dieſelbe
bleiben. Uebrigens können auch bei ſämmtlichen Aktien-
Geſellſchaften und einigen Gegenſeitigkeits Anſtalten
und zwar ſchon ſeit Jahren und nicht erſt wie in
der ſogenannten „Größten“ ſeit dieſem Jahre, mehrere
Verſicherte auf einer Polize zuſammen verfichern, es wird
aber hiervon verhältnißmäßig wenig Gebrauch gemacht, da
bei der ohnehin geringen Polizen-Gebühr der meiſten Ge
ſeliſchaften, die große Zahl auch der kleinen Verficherten es
vorzieht, ſelbſt über die Verſicherung ein Dokument in der
Hand zu haben und ſelbſtändig handeln zu können. Für
den kleinen Landwirth ſind gerade die Aktien-
Geſellſchaften zu empfehlen, bei dieſen weiß er, daß er
durch einmalige Zahlung des feſten Prämienbetrages von
e ſteren Zahlungsverpflichtungen vollſtändig entbun
en iſt

Anleitung zur Tödtung
der kleineren für die Küche beſtimmten

Schlachtthiere.
Vom Thierſchutz Verein für Halle und Umgegend,

A. Allgemeine Vorſchriften.
1) Die meiſten Schlachtthiere ſind vor ihrer Tödtung zu

betäuben. Das geſchieht entweder durch einen ſtarken Schlag
auf ihren Hinterkopf oder ſo, daß man den Kopf der Thiere
kräftig gegen eine harte Kante ſchlägt.

2) die Schlachtinſtrumente müſſen in vorzüglichem Stande,
Beil und Meſſer ſcharf geſchliffen, letzteres auch mit einer
guten Spitze verſehen ſein.

B. Beſondere Vorſchriften.
1) der Taube wird der Kopf ſchnell abgeriſſen, indem

man denſelben zwiſchen zwei Fingern kurz faßt und durch
raſche Drehung und gleichzeitiges kräftiges Ziehen vom
Rumpfe trennt.

2) Hühner und Truthühner werden erſt betäubt, daun
wird ein ſolches Thier bis an den Hals in ein Tuch
(Schürze) gewickelt und ſo zwiſchen die Beine genommen,
daß ſeine Bauchſeite nach oben und ſeine Beine dem
Schlächter zugekehrt ſind. Hierauf ſchneidet man hinter
den UnterkieferAeſten ſo tief ein, daß man die zu beiden
Seiten des Schlundes und der Luftröhre liegenden Blut
gefäße durchſchneidet, damit ſich das Thier verblute.

3) Die Enten und Gänſe werden betäubt, dann wie die
Hühner eingewickelt und zwiſchen die Beine genommen.
Danach rupft man ihnen am Hinterkopfe, zwiſchen dem
Kopfe und den Halswirbeln, da, wo man eine Vertiefung
fühlt, die Federn aus, ſticht mit der Spitze des Meſſers
an dieſer Stelle ein, ſchneidet das verlängerte Mark durch
und läßt die Thiere ausbluten oder man bringt ihnen
gleich nach der Betäubung einen tiefen Schnitt an der
Vorderſeite des Halſes bei, der die neben Luftröhre und
Schlund liegenden Adern zerſchneidet und läßt ſie verbluten.
Am einfachſten würde es ſein, ihnen den Kopf auf einem
Klotze abzuhacken.

4) Den Fiſchen durchſchneidet man nach ihrer Betäub
ung die Wirbelſäule (das Rückgrat) nicht dicht hinter den
Kiemen und oberhalb der Schwanzfloſſe, danach ſchlachtet
man ſie, nimmt ſie aus und ſchuppt ſie zuletzt ab.

5) Die Krebſe thut man entweder in ein auf dem Feuer
befindliches Gefäß mit einer hinreichenden Menge bereits
ſiedenden Waſſers und kocht ſie ſofort, oder man bringt ſie
in ein leeres Gefäß und übergießt ſie ſchnell mit kochendem
Waſſer in ſolcher Menge, daß ſie ganz davon bedeckt werden,

a wenn ſie todt ſind ab und bringt dann in den
ochkeſſel.
6) Die Kaninchen betäubt man durch einen ſehr kräftigen

Schlag in's Genick und durchſchneidet ihnen unmittelbar
darauf den Hals mit den großen Blutgefäßen.



C. Bei der Schlachtung zu vermeidende Grauſamkeiten.
1) Das Geflügel unvollſtändig tödten, ſo daß es noch

lange im Todeskampfe umherflattert, halbtodtes Geflügel
des leichteren Rupfens wegen in ſiedendes Waſſer tauchen
lebenden Tauben den Kopf halb abſchneiden Tauben
lebendig rupfen oder aufblaſen.

2) Fiſche lebendig ſchuppen.
3) Lebenden Aalen die Haut abziehen.
4) Lebendem Krebſen den Darm ausreißen oder dieſelben

in kaltem Waſſer aufs Feuer bringen.

JZSZA

Vermiſchte Nachrichten,
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen vor

Gericht. Es iſt bekannt, daß ſich in der letzten
Zeit die PolizeiBehörden zur Aufgabe gemacht
haben, das Publikum über die in den Zeitungen
empfohlenen Arzneimittel aufzuklären. Wohl
Niemand hat hiergegen etwas einzuwenden, denn
die Polizei hat ja die Verpflichtung, die öffent-
liche Wohlfahrt zu ſchützen. Die Veröffentlichungen
haben auch die ſeit einer Reihe von Jahren in
faſt jeder Familie beliebten, von den erſten medi
ziniſchen Autoritäten Europa's warm empfohlenen
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen getroffen.
Wohl mancher der Tauſenden von alten treuen
Anhängern dieſes Präparats, welche die vorzüg-
lichen Eigenſchaften desſelben durch längeren Ge
brauch kennen gelernt, wird darüber ungläubig
den Kopf geſchüttelt und einem gelinden Zweifel
Raum gegeben haben.

Am 12. April dieſes Jahres ſtanden nun die
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen vor der
Strafkammer in Elberſeld vor Gericht und es
ſollte die Frage endlich einmal principiell ent
ſchieden werden, ob die Schweizerpillen in
den Apotheken verkauft werden dürften, d.
h. ob das Präparat gleichmäßig zuſammenge-
ſetzt ſei und nicht über die Arzneitaxe verkauft
würde.

Das Gericht hat zu Gunſten der Schweizer-
pillen entſchieden, wie es bei der großen Beliebt
heit des Mittes und den Empfehlungen, welche
ihm zur Seite ſtanden, nicht anders zu erwarten
war. Die Sachverſtändigen haben erklärt, daß
der Preis von Mk. I. per Schachtel noch unter
der Arzneitaxe ſei,

Schließlich muß doch ein Unterſchied gemacht
werden, zwiſchen einem reellen ſeit vielen Jahren
allgemein beliebten Volksmittel, über das Klagen
von Seiten des Publikums niemals laut gewor
den, und ſolchen Mitteln, welche lediglich die
Ausbeutung des Publikums bezwecken.

Für jeden Unparteiiſchen iſt es ſchon längſt
kein Geheimniß mehr, daß die große Verbreitung
der Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen einzig
und allein auf ihren angenehmen, ſicheren und
abſolut unſchädlichen Wirkung beruht.

Die Verbreitung des Franzbranntweines,
dieſes Univerſalmittels gegen Magen, Ohrene-,
Zahn und Augenleiden, gegen Kopfſchmerz,
Migraine, Gliederreißen, Schnupfen etc. nimmt
täglich bedeutendere Dimenſionen an. Das iſt
auch die Urſache, daß dieſes vorzügliche Haus-
mittel ſtark gefälſcht wird und das Publikum
nicht weiß, welcher Franzbranntwein der wirklich
gute iſt, Der größten Verbreitung und Beliebt
heit erfreut ſich jedenfalls das Erzeugniß der
wohlbekannten Budapeſter Firma Koloman v.
Bräzay, deren ſolide Erzeugniſſe nicht nur in
Ungarn den Platz beherrſchen, ſondern auch nach
Oeſterreich, Böhmen, Mähren, Steiermark,
Galizien, Schleſien, Bosnien, Rumänien, Serbien,
Jtalien, Deutſchland, Frankreich, Egypten und
ſogar nach Amerika exportirt werden. Das Ge-
heimniß dieſer Beliebtheit iſt in der Wirkſamkeit
ſeines Franzbranntweines zu ſuchen, von der der
Preis der kleineren Flaſche auf 40 kr., der
größeren auf 80 Kr. zu ſtehen kommt. Um Fläſchun
gen vorzubeugen, ſind die Vignetten der kleinen
Flaſchen mit der Schutzmarkennummer 319 und
die der großen mit der Nr. 320 verſehen und
die Flaſchen mit Brzay's FirmaJnſchrift ge-
goſſen. Wiederverkäufer erhalten natürlich Rabat.

Recht appetitlich. Herr (zurkKöchin, die ihm
zum Geburtstag eine prachtvolle Torte bringt):
„Schau, ſchau, die ſchöne Torte? Haben Sie ſie
ſelbſt gebacken, Nanni?“ Nanni: „Freill',
gnä' Herr! Dees war aber a' Arbeit! Da
hängt mancher Schweißtropfen d'ran.

(Fl. Bl.)

(Nachdruck verboten.)

Stolze Herzen.
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurm,

[56. Fortſetzung.

Vor dem zierlichen Schreibtiſch ſaß Eliſe
Dupont, einfach, aber geſchmackvoll gekleidet, die
Feder in der Hand, ein Blatt Papier vor ſich.
Auch ſie war ſchön, ja, ihr Weſen beſaß einen
eigenartigen Zauber, welcher Jſabella, als ſie die
junge Dame vor drei Monaten in Biarritz kennen
gelernt hatte, derart beſtrickte, daß ſie dieſelbe
ſofort als Geſellſchafterin engagirte, um ſich in
der franzöſiſchen Sprache zu vervollkommen.

Jm Moment beſchäftigte ein Koſtümball, welcher
zu Jſabelle's Geburtstag veranſtaltet werden
ſollte, die Damen.

„Ein Koſtümball, ja, das iſt die hübſcheſte Art,
meine Großjährigkeit, den Zeitpunkt, mit welchem
Mama mich endlich als heirathsfähig anſehen
wird, feſtlich zu begehen!“

Eliſe Doupont blickte die Sprecherin überraſcht
an; Jſabelle bemerkte es und lachte hell auf.

„Sie ſehen mich erſtaunt an, Eliſe? Ja, es
iſt in der That, wie ich ſagte. Mein Vater hat
mir großen Reichthum zurückgelaſſen aber er
ſtellte die Bedingung, daß ich erſt heirathen ſollte,
wenn ich mein gegenwärtiges Alter erreichte. Jch
könne mich früher verloben, heirathen aber dürfe
ich nicht. Mein diesjähriger Geburtstag nun
befreit mich von dieſer letzten Beſchränkung mei-
ner perſönlichen Freiheit!“

„Sie ſehen bei dieſen Worten ſo fröhlich aus,
daß Sie gewiß eine ganz beſondere Veranlaſſung
zu freudigem Emfinden haben

„Ja, ich bin ſeit zwei Jahren verlobt, eine lange
Zeit des Harrens führwahr und eine lange Zeit,
um die Treue eines Mannes zu erproben!“

„Jch denke, Sie konnten keine Veranlaſſung
haben, an der letzteren zu zweifeln

„Weßhalb nicht
„Weil Sie ſchön ſind
„O, Wunder!“ lachte Jſabelle auf.
„Gnädiges Fräulein, ich ſage Jhnen nur, was

Jhr Spiegel Jhnen täglich verrathen muß! Sie
ſind nebſtbei ſo gut und liebevoll gegen alle
Welt, wie gegen mich!“

„Meine liebe Eliſe, wer könnte denn anders
als gut mit Jhnen ſein, da Sie ſelbſt die per-
ſonficirte Liebenswürdigkeit ſind Als Madame
de Neuilly uns erzählte, ſie ſende ihre Töchter
nach Deudſchland und bedürfe deßhalb Jhrer
nicht mehr, weil Sie bis dahin den Unterricht
der jungen Damen leiteten, da ließ ich mir nicht
träumen, welche Perle ich erwarb, indem ich
Mama bat, Sie zu uns zu nehmen.“

„O, Jhre übergroße Güte läßt Sie dieſe
Worte ſprechen

„Nein, ich will ihnen den Beweis liefern, wie
viel mir an Jhrer Geſellſchaft gelegen iſt!
Unſere urſprüngliche Vereinbarung lautete dahin,
daß Sie als Geſellſchafterin bei uns bleiben ſollten,
ſo lange wir uns in Frankreich aufhalten. Jch
aber möchte Sie bitten, uns dauernd nach England
zu begleiten

e Fräulein, Jhre Großmuth erdrückt
mich!“

„Sie haben Nichts dagegen einzuwenden
Eliſe Dupont fand nicht die Zeit, zu ant-

worten, denn es pochte in dieſem Augenblick an
die Thür und Lady Delange's Zofe erſchien mit
der Botſchaft, daß die Mutter ihre Tochter zu
ſprechen wünſche. Jſabelle erhob ſich ſofort, um
dem Wunſche der alten Dame nachzukommen, und
ihre Frage blieb für den Moment wenigſtens
unbeantwortet. Als die Thür ſich hinter ihr
ſchloß, legte Eliſe Dupont die Liſte mit den
Namen der geladenen Gäſte zur Seite und fing
an, einen Brief zu ſchreiben, um deſſen Abſen-
dung Jſabelle ſie gebeten hatte.

Nachdem ſie auch dieſe Aufgabe vollendet,
ſetzte ſie ſich ans Fenſter und blickte hinab auf
das buntfarb wogende Treiben der Weltſtadt.

Plötzlich erhob ſie ſich haſtig und trat vom
Fenſter zurück. Es hatte faſt den Anſchein, als
erſchreckte ſie vor Etwas dann aber lächelte ſie.

„Wie thöricht“, flüſterte ſie, „als ob es möglich
wäre! Ueberdies, iſt mein Entſchluß gefaßt?“

Trotz dieſer Worte trat die junge Dame
nicht mehr ans Fenſter zurück, ſondern begab ſich
nach den im Erdgeſchoß des Hauſes gelegenen
Räumen.

Die junge Dame ſchritt durch den kleinen
Empfangsſalon nach dem Wintergarten und
ordnete dort mit kunſtverſtändiger Hand die
Blumen, als plößlich Stimmen an ihr Ohr
ſchlugen, die ſie bald als jene Jſabelle Delange's
und ihrer Mutter erkannte.

Eliſe Dupont ſann eben darüber nach, es
es nicht diskreter ſein würde, ſich zurückzuziehen,
Fe hörte, wie Lady Delange zu ihrer Tochter

rach:
„Jch bin froh, daß Du in dieſem Punkt

mit mir übereinſtimmſt, Jſabelle. Da die An-
gelegenheit alſo damit abgemacht iſt, will ich Dir
eine Nachricht mittheilen, welche Dir, wenn ich
nicht ſehr irre, Freude bereiten wird.“

„Nun, Mama, ſtelle meine Geduld auf keine
allzu harte Probe!“

„Jch bekam heute Morgen einen Brief von
Lady Burton. Was glaubſt Du wohl, wer mit
Baron Edgar nach Paris kommt

Jch bin zu ungeſchickt im Errathen!“ entgegnete
das junge Mädchen.

„Nun, ſo höre, was Lady Burton ſchreibt
„Sage der lieben Jſabelle, daß Karl Hargrave
Edgar begleiten wird; ich weiß, daß dieſe Kunde
ihr lebhafte Freude bereiten wird“.“

„Lebhafte Freude!“ rief Jſabelle aus. „Nichts
könnte mir mehr Freude bereiten. Der liebe Karl
Jn längſtens einer Woche wird er hier ſein! Horch
was iſt das

„Jm Wintergarten ſcheint ein Blumentopf zur
Erde gefallen es muß Jemand dort ſein; ſieh
nach, liebes Kind!“

Jſabelſe Delange trat über die Schwelle, welche
in den Wintergarten führte. Wenige Schritte
vor ſich ſah ſie Eliſe Dupont die Scherben eines
Blumentopfes vom Boden aufleſen. Bei Jſabelles
Herannahen richtete ſie ihr bleiches, erſchrecktes
Antlitz empor.

„Es war ſehr unge ſchickt von mir,“ ſtammelte
ſie verwirrt „doch die Pfianze iſt nicht beſchädigt,
nur das Gefäß iſt zerbrochen!“

„Meine beſte Eliſe, wenn es dieſe Pflanze, oder
auch noch ein ganzes Dutzend anderer geweſen
wäre, würde ich darin immer noch keine Urſache
dafür ſehen, daß Sie ſo erſchreckt ſein müßten,
als wie Sie es ſind! Sie ſehen fürwahr aus,
als hätten Sie einen Geiſt erblickt. Gehen Sie
auf Jhr Zimmer und erholen Sie ſich, liebe
Eliſe!“

Weil ſie einen Blumentopf zerbrochen! War
dies wirklich die Veranlaſſung, weßhalb Eliſe
Dupont ſo bleich geworden war, weßhalb ſie
zitterte wie Eſpenlaub

War dies auch der Grund, weßhalb, als ſie
ſich in ihrem Zimmer allein ſah, ſie wie vernich
tet zuſammenbrach

Gewiß nicht! Die Worte, welche ſich halb
unbewußt ihren Lippen entrangen, ließen eine
ganz andere Deutung zu.

„Er, Karl, kommt hierher in dieſes Haus!“
ſtieß ſie hervor. „Jn weniger denn einer Woche
ſoll er hier ſein unter dieſem Dache! Was ſoll,
was muß ich thun Fort, fort, ich muß fliehen!
Jch kann, ich darf ihm nicht begegnen

Und das bleiche Antlitz mit beiden Händen
bedeckend, ſchluchzte das junge Mädchen, als
ſollte ihr das Herz brechen.

Weßhalb machte die Nennung von Karl
Hargrave's Namen einen ſolchen Eindruck auf
Eliſe Dupont, die Geſellſchafterin der ſchönen
Jſabelle? Weshalb, wenn ſie nicht identiſch
war mit Sidonie de Jlaine

Als Nannette ihre junge Herrin in Rennes
wiedergefunden, hatte dieſe über ihre Zukunft
ſchon beſchloſſen gehabt. Sie war heimatlos,
freundlos und wenn nicht Nannette geweſen wäre,
wohl auch mittellos; denn wenn ſie auf irgend
eine Geldſumme hätte Anſpruch erheben wollen,
die von Rechts wegen ihr gehörte, ſo würde ſie
dadurch dem Grafen von Montevie ihre Exiſtenz
verrathen haben, was um keinen Preis geſchehen
durfte, den ſie hatte eine Furcht vor ihm, welche
faſt an Wahnſinn grenzte.

Achzehn Monate lang führte Sidonie ein
friedliches, wenn ſchon nicht glückliches Leben im
Hauſe einer würdigen Matrone, als dieſe plötzlich
ſtarb und das Mädchen ſich abermals allein ſah,
jedoch nicht für lange, denn eine entfernte Ver-
wandte der Verblichenen erklärte ſich bereit, Si
donie als Erzieherin ihrer Töchter bei ſich auf-
zunehmen. (Fortſetzung folgt.)

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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